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 Liebe Familiaren, liebe Freunde, 

 Chri! i! geboren – uns zum Heil!  Wir danken unſerem a#guten Herrn 
für ein ſegensrei$es und erfü#tes Jahr. Dur$ die Ummauerung der Krypta 
mit Sand!ein und die ebenfa#s aus Sand!ein erri$tete Se#e, die nun als 
„S$we#enraum“ Klauſurgebäude und Tempel verbindet, hat das Heiligtum 
insgeſamt ſehr gewonnen; die Überda$ung der Treppe verbe%ert die Verkehrs-
&$erheit; der Betonringanker i! ummauert, und der Grundriß der Klo!erkir$e 
i! bis zum Exonarthex erkennbar. A#en, die hierzu dur$ Spenden oder prak-
ti'e Mitarbeit beigetragen haben, ſei an dieſer Ste#e no$mals von Herzen 
Dank und Segen zugeſpro$en. Der ungewöhnli$ tro(ene Sommer kam uns 
ſehr entgegen, weil die Arbeiten diesmal ni$t dur$ Regen unterbro$en oder 
er'wert wurden. 
 Die Bewahrung und P)ege der deut'en Spra$e i! ein wi$tiges An-
liegen, de%en Bedeutung uns ni$t zule*t im Zuſammenhang mit der liturgi-
'en Arbeit und Praxis von Jahr zu Jahr deutli$er wird. Ohne gute Text-
grundlage gibt es keinen guten Kir$engeſang; und ungenügend dur$ge!altete 
Überſe*ungen !ören das liturgi'e wie das private Gebet. Es i! guter alter 
Brau$ orthodoxer Altväter, gei!ige Inhalte von der Spra$e her zu vermi+eln. 
Wie wi$tig ſol$e A$tſamkeit hin&$tli$ der Spra$e und ein innigen Um-
gang mit ihr für das gei!li$e Leben i!, habe i$ als junger Mön$ auf dem 
Heiligen Berg lernen dürfen, und wir erfahren es au$ hier tägli$. 
 Daher mö$te i$ diesmal im Klo!erbrief einen der wi$tig!en religiöſen 
Kernbegri,e des Deut'en betra$ten, den i$ früher aus politi'en Gründen 
ſelber ni$t benu*t ha+e, de%en Unverzi$tbarkeit mir aber dann im Zuſammen-
hang mit der Pſalmenüberſe*ung vor 35 Jahren klar geworden i!. Es i! unſer 
a#er P)i$t, von Go+ und vom Heiligen her in a#en Dingen immer wieder 
das Uneigentli$e, das uns o- vernebelt, zu beſeitigen, uns zu reinigen und 
uns auf das Eigentli$e, Wahre und Urſprüngli$e zu be&nnen, eben auf das, 
was Go+ gegeben hat und gibt. Dieſe P)i$t be!eht ni$t zule*t hin&$tli$ un-
ſerer Spra$e. 
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Heil und Opfer
– Religiöſe Kernbegri,e der deut'en Spra$e –

Das Wort «Heil» war im Deut'en ſeit jeher ein religiöſer Kernbegri,. Er 
faßt eine überirdi'e Unverſehrtheit, Ganzheit und Wohlge!immtheit, die der 
Men' ni$t a#ein aus &$ heraus, au$ ni$t aus den vergängli$en, zeitli$en 
Dingen gewinnen kann, ſondern vielmehr als Zu!rom von Segen und Gnade 
von Go+ her erfährt, der ihn erfü#t, beſeligt und verwandelt. Aus demſelben 
Stamme bilden &$ „heil, heilen, heilig, Heiland“ und ihre Ableitungen. «Heil» 
i! mehr und weſenha- anderes als irdi'es Glü( und Wohlfahrt. Es i! eine 
geheimnisvo#e kra-ſpendende gö+li$e Aura, die den Men'en erfü#t, ihn um-
gibt, die in ſeinem Tun und La%en waltet und ihn no$ im Unglü( hält und 
bewahrt; ſo jedenfa#s wird es wahrgenommen. Auf viel tieferer Ebene aber i! 
es ein Zu!and weite!gehender Überein!immung des Men'en mit Go+ und 
der daraus qui#enden Sinnha-igkeit, Harmonie und Lebensfü#e. Hieraus er-
gibt &$ die überzeitli$e Qualität des «Heilſeins» im eigentli$en Sinne, alſo 
im Sinne einer Lebensganzheit und Seinsfü#e, die Irdi'es und Himmli-
'es, Zeit und Ewigkeit, Diesſeits und Jenſeits, Gei!, Seele und Leib um-
fängt, und von daher zu Außerordentli$em befähigt. 
 Wenn in alter Zeit das Volk ſeinem Könige mit dem Ruf „Heil Dir” 
huldigte, rief es die gö+li$e Segenskra- auf ihn herab, weil wiederum Leben 
und Heil des Volkes davon abhing, daß der König t a t ſ ä$ l i$ Träger des 
«Königsheils» war. Im Goti'en war der Segenswun' «hails» als Gruß 
unter Chri!en übli$. Na$ alter Auffa%ung ha+e jede Sippe ihr beſonderes 
«Heil», ihren Anteil an jener überzeitli$en Ganzheit, die &e mit dem gö+li$en 
Urſprunge einte, und jedes Mitglied der Sippe ha+e wiederum Anteil an eben 
dieſem Heil. Der Einzelne konnte dur$ herausragendes Tun das Heil ſeiner 
Sippe und ſeines Volkes mehren; umgekehrt konnte er dur$ Verſagen und ehr-
loſes Tun und La%en ni$t nur ſein perſönli$es Heil, ſondern au$ das Heil 
der Sippe und des Volkes 'ädigen, deren Glied er i!. Die Ver!oßung des 
Übeltäters, der Heil und Ehre be'ädigt ha+e, bis hin zur Entma$tung eines 
unwürdigen Königs, der ſein Heil verloren ha+e und ſo das Volk in Gefahr 
bra$te, war notwendig, um den Verlu! des Heils vom Ganzen abzuwenden. 
 Weil aber in jeder irdi'en Gemein'a- das ihr gegebene Heil, au$ wo 
es ni$t bewußt be'ädigt wird, dur$ Na$läſ&gkeit, Verlu! der Go+unmi+el-
barkeit, Reinheit, oder Erinnerung, oder dur$ S$uld und Sünde immer wie-
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der be'ädigt wird, i! es notwendig, das Heil zu erneuern. Dies ge'ah und 
ge'ieht dur$ Gebete und ritue#e Vo#züge, insbeſondere dur$ Opfer, wie wir 
es aus der altkir$li$en Überlieferung, der Heiligen S$ri- und von ſämtli$en 
ar$ai'en Kulturen und Religionen her kennen. 
 Das religiöſe Opfer wird heute mei! im Sinne eines „do ut des“ miß-
ver!anden, als „geben um zu empfangen“. Aber dieſes Ver!ändnis zieht den 
Vorgang ni$t nur auf ſeine nieder!e Ebene herab, ſondern i! im Kern abwe-
gig. Denn es geht beim e$ten religiöſen Opfer gerade ni$t um einen Tau'-
handel (das wäre bloß eine Dekadenzform), ſondern vielmehr um die Wieder-
her!e#ung einer harmoni'en und !abilen Verbindung der Gemein'a- mit 
Go+ und der Ewigkeit. Nur dieſe nämli$ ermögli$t überhaupt e$tes Heil, und 
daraus !römt dann a#es weitere. Das i! das gei!ige Geſe*. Die Hingabe 
eines Teiles des Be&*es, in alter Zeit etwa eines Stieres oder anderer Wer-
te, i! nur ein (freili$ notwendiger) Be!andteil eines ſehr viel weitergehenden 
Vorganges, wel$er ein gö+li$es S$öpfungs- oder Sti-ungsge'ehen aktua-
li&ert (das kosmogoni'e Go+esopfer). So erneuert die Gemein'a- ihre 
Verbindung mit Go+ und gewährlei!et den Fortbe!and ihres Heils. Dabei i! 
die Opfergabe o- eine ſymboli'e Ste#vertretung des Go+es ſelb!. Das 
hö$!e Opfer i! der Men' ſelb!, ſei es, daß er phy&' geopfert wird, wie wir 
es aus den ar$ai'en Kulturen kennen, ſei es, daß er als Krieger lebend und 
!erbend dem Go+e gehört, oder ſei es, daß er als Go+geweihter &$ von ſeiner 
Sippe und a#en bisherigen Bezügen lö! und „!irbt”, indem er die Verfügung 
no$ über &$ ſelb! abgibt und &$ Go+, dem Ewigen, zum Be&* und zur 
vo#!ändigen Verfügung übergibt, wie im Mön$tum. 
 Dur$ die Men'werdung Go+es in Chri!o, dur$ Sein Kreuz und 
Seine Aufer!ehung i! das gei!ige Geſe* ni$t aufgehoben, ſondern erfü#t und 
gereinigt. Das ſakramentale und kulti'e Leben der Kir$e, und insbeſondere 
das Opfer i!, wie je, men'li$e Antwort und Widerha# des a#erlöſenden 
Go+esopfers und erneuert die Verbindung der Gemein'a- mit Go+. Do$ 
hat &$ mit dem neuen Prie!ertum na$ der Ordnung Mel$iſedeks au$ der 
Kult verändert, wie Paulus ſagt. Tieropfer und viele andere Vor'ri-en des 
Alten Bundes &nd aufgehoben. An die Ste#e des Sühneopfers i! die Liebes-
gabe getreten, die der Men' in Freiheit und aus Liebe Go+ darbringt. In der 
Gö+li$en Liturgie wird das geſamte Heilsge'ehen Chri!i aktuali&ert, und die 
Teilhabe an Leib und Blut des Herrn verbindet uns ſakramental mit Go+ und 
untereinander. Im «Unblutigen Opfer» der Kir$e bringt der Prie!er Brot 
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und Wein dar, wel$e ſodann von Go+ ſelb!, dem Heiligen Gei!e, in Leib und 
Blut des Heilandes verwandelt werden. In und mit dieſen Heiligen Gaben 
wird zuglei$ jegli$e Liebesgabe und jede wahre Überwindung der Gläubigen 
dargebra$t und in gö+li$es Leben verwandelt. In geheimnisvo#er Nähe zu 
dieſem hö$!en My!erium der Kir$e !eht das Ganzopfer der Go+esweihe. 
Dieſes beantwortet das Ganzopfer des Heilandes mit der Ganzhingabe des 
Men'en. Wie der Prie!er Brot und Wein darbringt, ſo bringt der werdende 
Mön$ &$ ſelb!, ſeine Jugend ſamt ſeiner Kra- und a# ſeinen Talenten, ſozu-
ſagen mit Haut und Haar, in Zeit und in Ewigkeit als Liebesgabe Go+ dar. 
Fortan !eht er ganz im Dien!e des Heiligen. Im re$tehrenden Chri!entum 
gilt das Mön$tum als Maß!ab und Vorbild $ri!li$en Lebens 'le$thin, 
weil die Go+esweihe die äußer!e und vo#kommene Antwort auf das Heilswir-
ken Go+es in Chri!o i!; in ihr ge'ieht – neben dem Martyrium – das größte 
Opfer, das ein Men' überhaupt darbringen kann. Daher !römt ni$t a#ein 
dem Go+geweihten ſelb!, ſondern au$ ſeiner Sippe und dem ganzen Volke 
das größtmögli$e Heil zu, weil er dur$ ſeine Selb!hingabe und die damit 
verbundene Einswerdung in Go+ zum Träger der Heilsfü#e Go+es par ex-
cellence wird. 
 Obwohl der Begri, «Heil» a# dieſe rei$en Bedeutungsgehalte umfaßt, 
ſu$t man ihn in modernen liturgi'en Überſe*ungen o- vergebli$. Das hängt 
damit zuſammen, daß der moderne Säkularismus in ſeiner totalitären Dies- 
ſeitigkeit die gei!ige Seite des Seins gänzli$ aus dem Bewußtſein verdrängt 
hat, ſo daß der Begri, ni$t mehr in ſeiner eigentli$en Weite und Tiefe ver-
!anden wird. Ein eher äußerli$er, aber pſy$i' glei$wohl gewi$tiger Grund 
war die weitere Profanierung des Begri,es unter der Naziherr'a- dur$ ſei-
nen zwangsweiſen Mißbrau$ im „Hitlergruß”, weswegen die na$folgenden 
Generationen ihn als diskreditiert anſahen. Aufgrund dieſer fal'en und ſekun-
dären Anha-ungen zog man es bewußt oder unbewußt vor, andere Wörter an 
die Ste#e zu ſe*en. Zwar i! ſol$e Tabui&erung ver!ändli$, aber &e gründet 
in Urſa$en, die gar ni$ts mit dem Wort oder der bezei$neten Sa$e ſelb!, 
no$ überhaupt mit der Spra$e an &$ zu tun haben. Vor a#em &nd &e zeit-
bedingt. Heißt es ni$t im Alten Te!ament, daß Go+ die Sünden der Väter 
heimſu$e bis ins dri+e und vierte Glied (2. Mos. XX, 5) ? Irgendwann alſo 
i! die fün-e Generation herangewa$ſen, und damit beginnt vor Go+ – und 
das heißt: in Wahrheit – endgültig etwas Neues. Wenn hingegen Wörter von 
Staats wegen tabui&ert werden, wo gar Ang! erzeugt wird, dur$ Verwendung 
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eines ideologi' unerwün'ten Wortes in den Ru$ „fal'er“ Ge&nnung zu 
kommen und ausgegrenzt zu werden, wo alſo Wörter ſy!emati' und dauerha- 
ideologi' verfehmt werden, haben wir es ni$t mehr mit natürli$en Vorgängen 
zu tun. Derartige Me$anismen gehören zum In!rumentarium totalitärer Ide-
ologien und Diktaturen, die dur$ gezielte Spra$änderung und Spra$zer!ö-
rung Begri,e und Denkwege zer!ören, um Men'en zu manipulieren und zu 
beherr'en. Das bringt Unheil, und dem gilt es zu wehren.
  Wenn wir alſo heute für σωτηρία ein tre,endes deut'es Wort ſu$en, 
wird man zwar je na$ Kontext au$ auf «Erlöſung», «Re+ung» oder «Erret-
tung» zurü(greifen können. Je tiefer wir aber in das Weſen der deut'en 
Spra$e tau$en, de!o klarer werden wir erkennen, wie wi$tig und unaus-
wei$li$ das Wort «Heil» für den gei!ig-religiöſen Spra$gebrau$ i!. In 
dieſem Worte verdi$tet &$ nun einmal derjenige Begri,, wel$er das Ganze 
des My!eriums, um das es der Sa$e na$ geht, vo#kommen auslotet und 
umfaßt. Nur dieſes Wort vermi+elt die unverkürzte Wirkli$keit, weil es a#e 
zugehörigen Bedeutungsräume und Tiefen'i$ten ö,net. Ange&$ts der gei!i-
gen Erfahrung und Lehre der heiligen Väter i! es jedenfa#s – ſofern man die 
Sa$e ern!ha- auf deut' benennen wi# – unumgängli$, das Wort «Heil» 
zu verwenden. Es wäre verantwortungslos und gei!feindli$, es weiterhin in 
der Verdrängung zu halten, weil mit dem Wort der Begri, verloren ginge, und 
mit dem Verlu! des Begri,es ni$t nur Wi%en, Erkenntnis und Bewußtſein 
be'ni+en, ſondern die gei!ige Entwi(lungsfähigkeit des deut'en Men'en 
insgeſamt behindert würde. 
       Anders als das Grundwort «Heil» war der davon abgeleitete «Heiland» 
im Deut'en nie in dem Maße bela!et und i! dem a#gemeinen Spra$ge-
brau$ !ets erhalten geblieben; ni$t nur im $ri!li$en Berei$, ſondern au$ in 
weiterer und übertragener Bedeutung. Es 'wingt in dieſem Worte ein Zu-
trauen, eine Innigkeit, Wärme und Urſprüngli$keit, die weder «Re+er» no$ 
«Erlöſer» je vermi+eln könnten. Was aber bringt der Heiland, was wirkt er? 
Si$erli$ au$ Erlöſung, Re+ung, darüber hinaus Anſporn zur Tugend, zu 
Selb!überwindung, Liebe, Wahrheit und ſo fort, aber im Kern eben no$ viel 
mehr. «Re+ung», und «Erlöſung» &nd nur Vor!ufen und Teilaſpekte des ſehr 
viel tiefergreifenden und umfa%enderen «Heiles», wel$es nämli$ eine geheim-
nisvo#e innere und innige Verbindung mit Go+, bis hin zur my!i'en Ein-
heit, beinhaltet. «Heil» liegt alſo ni$t nur in der Bezei$nung, ſondern im We-
ſen und Soſein des Heilandes, und «Heil erlangen» bedeutet «Anteil an 
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Chri!us» erlangen, Anteil an Seinem Leben und Sterben, an Seinem Tod 
und Seiner Aufer!ehung, wie es beim Apo!el Paulus be'rieben i! und wie 
es in den Sakramenten der Kir$e ge'ieht. So i! ja au$ im Grie$i'en 
σωτηρία der eigentli$e Kernbegri, als Bezei$nung für das, was der 
σωτὴρ bringt, neben λύτροσις und anderen Gütern. Au$ wäre der „Erlöſer” 
im Grie$i'en der λυτὴρ oder λυτρωτὴς, der in der liturgi'en Poe&e tat-
ſä$li$ immer wieder auftau$t. Die Wortfelder über'neiden &$ zwar groß-
räumig, aber &nd natürli$ niemals de(ungsglei$. Im Hebräi'en bedeutet der 
Name «Jeſus» ַיהְוֹשׁוּע wörtli$: „Go+ re+et” (aus ָיהְוה und ַיָשׁע); wobei es 
&$ au$ in der jüdi'en Tradition um eine „Re+ung” handelt, die jenſeits a#er 
men'li$en Maß!äbe und Erwartungen von Go+ her ge'ieht. So i! es kein 
Zufa#, daß der men'gewordene Go+, der Sohn Go+es und «Heiland» der 
Welt, eben dieſen Namen trägt.
 In der Heiligen Überlieferung wird Go+ au$ als der „Arzt der Seelen 
und Leiber” bezei$net. Somit liegen bei «Heil» und «Heiland» au$ «Hei-
lung», «Heiler» und «heilen» nahe. Im gei!igen Ver!ändnis von Heilung 
geht es ni$t um bloße Unterdrü(ung einer Krankheit; wahre Heilung ge'ieht 
vielmehr dur$ Stärkung der inneren Lebenskra- und Wiedergewinnung eines 
«heilen» Geſamt zu!andes. Dieſer geht weſentli$ über die rein leibli$e Ge-
ſundheit hinaus, wel$e ihrerſeits Ausdru(, Analogon und Bild der gei!igen 
Ganzheit, Geſundheit, Kra- und Stärke i!, wie &e dem «Sein in Go+» ent-
que#en. Während im Grie$i'en «Heilung» mit ἴασις einen anderen Wort-
!amm be&*t, fa#en im Deut'en die Stämme bei Heil und Heilung zuſam-
men. Ebenſo !ammglei$ &nd die deut'en Begri,e «heilig» und «Heiligkeit». 
 Die deut'e Spra$e zeigt uns mit der Stammglei$heit den grundlegen-
den inneren Zuſammenhang dieſer Dinge auf. Soweit es nämli$ Zu!and und 
Verfaßtheit eines Men'en betrif-, kann man &$ dem Begri, «Heiligkeit» 
annähern, indem man ihn als ſeeli'-gei!ige Ganzheit, Geſundheit und Vo#-
kommenheit be'reibt; ganz ähnli$ wie bei «Heil». Die orthodoxe Kir$e ſpri$t 
in dem Zuſammenhang  von der Unverſehrtheit und urſprüngli$en S$önheit 
des gö+li$en Ebenbildes, d. h. des Men'en. Man denke beiſpielsweiſe an die 
Geſänge zum Fe! der Orthodoxie am er!en Sonntag der vorö!erli$en Fa-
!enzeit. Das Geſpür der Gegenwart Go+es und die Einwohnung Seiner 
Gnade und Kra-, die dur$ gei!igen Gehorſam und gei!ige Reinigung erwor-
ben werden, &nd tatſä$li$ Stufen der Heiligung, weil &e zur geheimnisvo#en 
Einheit in Go+ führen und 'ließli$ in Vo#kommenheit und Heiligkeit gipfeln. 
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Dies a#es ge'ieht !ets im Zuſammenwirken zwi'en Go+ und Men', 
zwi'en men'li$em Mühen und gö+li$er Gnade. Die gei!ige Geſundheit 
und Ganzheit des Men'en i! ſomit einerſeits Vorausſe*ung, andererſeits 
Folge und Fru$t des Ein!romes der gö+li$en Gnade. Hier zeigt &$ das 
My!erium der Synergie, des Zuſammenwirkens von Go+ und Men' in der 
(ni$t ab!rakten, verobjektivierenden, ſondern) lebendigen Beziehung. Die Vo#-
kommenheit, ſeeli'e Freiheit, Nü$ternheit, Gela%enheit und Freude der 
Heiligen .ndet wiederum im Bilde des körperli$ geſunden und 'önen Men-
'en ihren tre,enden Ausdru(. Dabei i! freili$ die gei!ige Geſundheit ni$t 
von der körperli$en abhängig; es handelt &$ ja um dur$aus ver'iedene 
Seinsebenen, und das eine i! ni$t mehr, aber au$ ni$t weniger als Abbild 
(Ikone) des anderen. Der gei!ig und ſeeli' «heile» Men' wird au$ im Al-
ter und bei körperli$er Gebre$li$keit, ja ſelb! no$ im Tode, jene beſondere 
Aus!rahlung haben, wel$e ſeine Nähe ſo angenehm und erhebend ma$t, und 
die wir unwi#kürli$ als gei!ige S$önheit wahrnehmen. 
 A# dieſe Erklärungen bleiben, wie jedes ver!andesmäßige Begreifen, un-
zulängli$ und einſeitig. Der Begri, «Heil» umfaßt a#es, was i$ hier anzu-
deuten verſu$e, a#es 'wingt in ihm und teilt &$ in ihm mit, aber zuglei$ 
no$ unendli$ mehr. Denn wie die Spra$e insgeſamt, ſo hat au$ jedes ein-
zelne Wort Anteil am Ewigen Wort und !römt aus Ihm. Und weil es im 
ganzen, wahren, ewigen Sein gründet, genauerhin in Go+ als dem Urgrund 
des Seins, der in Seinem Sohne «Ewiges Wort» i! (Joh. I, 1-18), und weil 
jedes e$te Urwort von Ihm her !römt, birgt es jene befreiende, a#e ideologi'e 
und ab!rakte Verkürzung, Verdrängung und Klemmung ſprengende Kra-, die 
dem e$ten und urſprüngli$en Gei!e ſeit jeher eigen i!, und die uns zum ei-
gentli$en, wahren und gö+li$en Sein hinführt, in die Einheit mit Ihm. Inſo-
fern bergen be!immte Worte jenſeits ihres begrif)i$en Ver!ändni%es eine 
gö+li$e Kra-, &nd &e Verdi$tungen gei!iger Energie und Wirkli$keit. Es 
&nd Urworte, die dur$ ihren liturgi'en Vortrag im Kult der Kir$e jene Wir-
kungen hervorrufen und jene gei!ige Atmoſphäre entfalten, in der wir Gei! 
und Sinn zu Go+ erheben und gewandelt werden können.
 Für die Entwi(lung einer authenti'en deut'-orthodoxen Kultur, wie zur 
Bewahrung und Erneuerung des deut'en Gei!es überhaupt, i! es unbedingt 
&nnvo# und notwendig, den Begri, «Heil» von jegli$er politi'en und ideolo-
gi'en Verfremdung und Beſudelung zu reinigen, ſeine weitere Verdrängung 
aufzuheben und ihn für den $ri!li$en Spra$gebrau$ zurü(zugewinnen. 
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Dies ge'ieht freili$ am lei$te!en, indem wir glei$zeitig eben denjenigen 
Seinszu!and kultivieren, der in dem Wort «Heil» und ſeinen Ableitungen 
zum Ausdru( kommt. Mit dieſer Haltung auf dem Wege der «Heiligung» 
werden nämli$ a#e Irrungen und Verdrängungen obſolet, weil mit jedem 
S$ri+ das Eigentli$e, Go+gegebene und Go+gewo#te, von ganz a#eine her-
vortri+ und ſein natürli$es, gö+li$es Re$t erhei't. 

8yqh+u+äqugqjfhu±uªƒºq©uqæ+u+ªq¥{ 

Zitate

Wer i! die Kra-, die Leben in mir 'af-?
Wer gibt Erkenntnis und Ver!ändnis?

Wer bewahrt die Seele, daß &e ni$t fehle?
A#gewaltiger, Einer, Dreifaltiger,

Du ha! mi$ aus dem Ni$ts gerufen,
hier liege i$ vor Deines Thrones Stufen!

Leopold von Ranke, 1795–1886

Wir tadeln die Naturwi%en'a- ni$t inſofern, als &e dieſen oder jenen be-
grenzten Berei$ innerhalb der S$ranken ihrer Zu!ändigkeit erfor't, ſondern 
inſofern, als &e grundſä*li$en Anſpru$ auf umfa%ende Erkenntnis erhebt und 
&$ S$lü%e zu ziehen erlaubt, die über&nnli$e und gei!ige Erkenntni%e vor-
ausſe*en – eben jene Art von Erkenntnis, deren Mögli$keit &e do$ von vorn-
herein verwir-.

Frithjof S$uon, 1907–1998

Ni$t aus &$ ſpri$t der Di$ter; den heilig!en Wi#en zu künden gibt ihm ein 
Go+ die weithin tönende Stimme. „Führe mein Volk“ ſpri$t ER; „und wei$t 
es von meinem Re$te, !raf es, erleu$t es, bring es zurü( zu den ewigen 
Sternen!“ So berufen geht er dem Volke voran, und die Worte !römen ihm 
golden und 'wer und ſüß vom begnadeten Munde.

Ricarda Hu$, Hi!orikerin, 1864–1947
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Wer nie geli+en hat, der bleibt in einer gewi%en ober)ä$li$en Region des 
Denkens, über die er &$ mit a#er Arbeit ni$t erheben kann. Wer no$ das 
Leiden für$tet, dem fehlt au$ der re$te Mut zum Leben und Handeln.

Carl Hilty, 1833–1909

8yqh+u+u+u+äq±qæ+u+u+u+ªq¥{ 

Jahresberi$t 2018

Winter und Frühjahr

In der !i#en Winterzeit ent!anden einige neue Stü(e im Deut'en Choral, 
darunter der Hymnos zur großen Wa%erweihe an Theophanie und drei!immi-
ge Chorantworten zu den Fürbi+en der Gö+li$en Liturgie, die &$ inzwi'en 
großer Beliebtheit erfreuen. Für den Neudru( des Liturgiebu$es !e#ten wir, 
auf der Grundlage der langjährigen Vorarbeiten Vtr. Symeons, einen litur-
gi'en Kalender mit den deut'en orthodoxen Heiligen zuſammen. Weil es im 
We!en neben den orthodoxen Überlieferungslinien immer au$ häreti'e gab 
(z. B. den Augu!inismus), kann ni$t jeder we!li$e Heilige vor 1054 
einfa$hin als orthodoxer Heiliger gelten. Vielmehr i! eine eingehende Be'äf-
tigung mit Wirken und Lehren der betre,enden Ge!alten erforderli$.
 Anläßli$ eines Beſu$es bei unſerem Bi'of, Sn. HH. Antoni hielt 
Altvater Johannes in der Berliner rumäni'-orthodoxen Gemeinde einen Vor-
trag über «das Men'enbild der orthodoxen Kir$e», der ſehr gut beſu$t war. 
Auf der Rü(fahrt begaben &$ die Väter auf Spurenſu$e na$ Bernburg, wo 
im 9./10. Jh. das orthodoxe Klo!er des Hl. Panteleimon be!and. Bauli$ i! 
ni$ts erhalten, aber man wußte vor Ort, daß es &$ ein! auf der Anhöhe ge-
genüber des heutigen S$lo%es befunden habe, wo je*t die Jeſuitenkir$e !eht.
 Im Vorfeld der Bauarbeiten mußten viele Einzelpläne herge!e#t werden. 
Ob es um die kleinen Fen!erſäulen in der Se#e ging, oder um die Gewölbe 
im Vorbau der Krypta und die darüber zum Diakonikon führende Treppe, um 
die hierzu erforderli$en Holz'ablonen, oder die Steine für die Fen!erlaibun-
gen – a#es wi# auf den Zentimeter dur$geplant und aufgezei$net werden, 
damit die nötigen S$ablonen gezimmert und die Werk!ü(e re$tzeitig be!e#t 
werden können, und hinterher au$ a#es paßt. Wenn man dann dabei i!, gibt 
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es immer no$ genug zu 
improvi&eren. Die Ma%en 
mußten ermi+elt werden, 
um Steine und Mörtel 
be!e#en und die Ko!en 
kalkulieren zu können. 
 Große Freude berei-
tete uns der überra'ende 
Beſu$ Sn. HH. Jeſaja, 
des Metropoliten v. Niko& 
und Z$’inwali in Georgi-
en. Mit ihm verbindet uns 
eine tiefe und brüderli$e 
Freund'a-, die ihn nun 
auf dem Weg von Paris 
na$ War'au ins Bu$-

häger Heiligtum führte. Die großen 
Weltfragen rühren au$ an die Kir-
$en; Zuſammenhalt und gei!ige Un-
ter'eidung &nd wi$tiger denn je.
 Im Lenz, gerade no$ re$*ei-
tig vor O!ern, ward das Kreuzrelief 
für den Taufbrunnen im Klauſurhof 
geliefert. Ein So.oter Steinme*be-
trieb, der auf den Bau !einerner 
Ikono!aſen und Fußböden ſpeziali-
&ert i! und außerdem ſehr gün!ig 
arbeitet, ha+e es na$ dem Entwurf 
des Altvaters gefertigt. Über zwei 
lä$elnden Delphinen !eigt das 
Kreuz aus den &$ wölbenden Wel-
len; in ſeinem S$ni+punkt be.ndet 
&$ ein Sonnenrad als klaſ&'es 
Symbol Chri!i, den unſere liturgi-
'e Poe&e als «gei!igen Helios» 

be&ngt.
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 Am Montag der Karwo$e vo#endete die Mu+er unſeres Altvaters ihren 
Erdenlauf. Sie hat die Entwi(lung des Heiligtumes über 30 Jahre lang liebe-
vo# begleitet und mit ungewöhnli$er Selb!lo&gkeit gefördert. 1989 beteiligte &e 
&$ an der Gründung der Klo!er!i-ung; 1994 ließ &e &$ dur$ unſeren da-
maligen Metropoliten, Sn. HH. Symeon, in die orthodoxe Kir$e aufnehmen  
und beteiligte &$ au$ ſpäterhin immer wieder mit größeren Zu!i-ungen am 
Aufbau des Heiligtums. Die le*ten Jahre lebte &e in E'ershauſen. Im Lei-
den bewahrte &e die ihr !ets eigene Würde und erlangte große Gela%enheit. 
Am Tag des hl. Lazarus emp.ng &e mit großer innerer Bewegung das heilige 
Abendmahl. In der Na$t von Palmſonntag zu Karmontag waren wir dann 
a#e zugegen, um &e mit Pſalmen und Gebeten auf dem le*ten 'weren Weg 
zu begleiten. Ihr Grab be.ndet &$ im orthodoxen Berei$ des Bu$häger 
Friedhofs; ihre Seele aber wohnt bei Go+, zu dem &e weiterhin für ihre Kinder 
betet. 

Taufen

In der O!erna$t emp.ngen Fridold und Aidan das My!erium der Erleu$-
tung, am 8. September au$ Suſanne mit ihrem jüng!en Sohn Friedemann.
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Fortſe*ung Frühjahr

In der Wo$e na$ Thomasſonntag begannen die Bauarbeiten an der Krypta. 
Unter der Leitung von Abt Johannes und Vater Symeon arbeiteten we$ſel-
weiſe 3 bis 5 Maurer aus Berlin, die man uns als Speziali!en für Natur-
!einmauerwerk empfohlen ha+e und beſonders gün!ige Bedingungen anboten. 
Für dieſe Männer, die a#eſamt orthodoxe Chri!en &nd, war es ſelb!ver!änd-
li$, jeden Sonntag zur Gö+li$en Liturgie zu kommen und &$ morgens zuer! 
beim Altvater oder beim Prie!er den Segen für die Arbeit zu holen. 
 Vtr. Symeon reparierte einige der alten S$ablonen für Bögen und 
Gewölbe, die wiederverwendet werden konnten, andere mußten a#erdings ganz 
neu gebaut werden. Dabei half wieder unſer Freund Thorwald mit gewohnter 
Sorgfalt. Au$ im weiteren Laufe des Jahres kam, Go+ ſei Dank, man$er 
Familiare und Klo!erfreund, um bei den Bauarbeiten oder anderen Berei$en 
mit anzupa(en.
 Im Mai nahmen Vater Abt Johannes, Ri$ard und Aidan an den Fei-
erli$keiten zum 100-jährigen Jubiläum des Bundes für deut'e S$ri- und 
Spra$e in Brühl am Rhein teil. Seit vielen Jahren &nd wir dankbare Ehren-
mitglieder des Bundes und empfangen von dort immer wieder wertvo#e Anre-
gungen und Hilfe!e#ungen für unſere Überſe*ungs- und Verlags arbeit.
 Am Ende des Monats fand die Diözeſanſynode in Budape! !a+, an der 
Vtr. Abt Johannes und Vtr. Lazarus teilnahmen. Auf dem Rü(weg beſu$ten 
die Väter die Gemeinde Ar$imandrit Johannens in Wien. 
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Mit großer 
Ge!i"li#keit 

verfü$t der 
Baggerfahrer die 
Baugruben um 
die Fundamente 
der Krypta und 
bringt das Ge-
lände ringsum 
auf einheitli#es 

Niveau. 
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Wa%erab&ü%e mü%en gut ge!ü't werden.

Eine der alten S#ablonen vom Kryptabau paßte 
für den Eingangsbogen, mußte aber geri#tet werden.
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Der Blendbogen ſo$ ein 
Fresko des hl. Johannes 
d. Theologen aufnehmen

Mit einfa#*en 
Mitteln werden 

die S#nüre 
geſpannt

(Nordo*e"e der 
Krypta).

Mit Spaltplatten la%en )# 
Rundbögen viel !ne$er und 
einfa#er mauern; )e ſe'en )# 
dann mehr ab und bilden ein 

eigenes Zierelement – ein 
Hau# von Byzanz.
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Anlage des Kryptanarthex. Darüber 
verläuft ſpäter der Notausgang der 
Kir#e, der vom Diakonikon einige 
Stufen hinab zum Kreuzgang führt.

Dur# ver!ieden hohe 
Gewölbe wird die Treppe 
zum Diakonikon unter-

fangen. 



Sommer

Aufgrund des außergewöhnli$ heißen und tro(enen 
Sommers rei-e das Ob! ſehr frühzeitig. S$lag auf 
S$lag .elen überrei$e Ernten an Johannisbeeren, 
Himbeeren und Kir'en an, die ſoglei$ zu Marmeladen 
verarbeitet oder als Tafelob! eingeko$t wurden. 
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Für das Kreuz-
gratgewölbe fügten 
V. Symeon und 
Kilian paßgere#t 
Da#latten auf die 

S#ablone des 
Tonnengewölbes .
Über dem doppelt 
mit Vo$ziegeln 
gemauerten Ge-
wölbe verläuft 
ſpäter der Gang.

Im Sommer 
ent*and der 
er*e Pfeiler 
der Kir#en-

vorha$e.

Dahinter )eht 
man den Dur#-
gang zur Se$e.

Ende September 
war die Um-
mauerung der 
Krypta (fa*) 
abge!lo%en; 
hier der Bli" 
von Norden. 

Re#ts ſo$ no# 
eine Treppe zum 
Hof ent*ehen.



 Im Juli fand wieder unſere traditione#e Jungenswo$e !a+, die diesmal 
das Leben des Propheten und Königs David zum Thema ha+e. Die Teilneh-
mer kamen aus Deut'land, Rußland und der S$weiz; die mei!en &nd 'on 
ſeit mehreren Jahren dabei. Die neugebaute Se#e ha+e zwar no$ kein Da$, 
aber dank des guten We+ers freuten wir uns a#e, in dieſem überra'end 'ö-
nen burgartigen Raum, der &$ mit drei Rundbogenfen!ern zum Kreuzgang 
ö,net, gei!li$e Unterweiſungen zu hören und geſe#ige Abende zu verbringen.

 Die Bauarbeiten zogen &$ länger hin als geplant. Zweimal mußten die 
Werk!ü(e für den Kir$enſo(el reklamiert werden, weil &e ni$t maßhaltig wa-
ren; das bra$te erhebli$e Verzögerungen mit &$. Die Rundungen der Nord-
fen!er wurden mit von Hand angepaßten Pla+en ausgeführt, das Altarfen!er 
aber vo#!ändig aus Werk!ü(en gearbeitet. A#e Fen!er erhielten ſehr 'öne 
'miedeeiſerne Gi+er na$ Altvater Johannens Entwürfen.
 Mi+e Augu! fanden im Rahmen des Projektes «Orthodoxographia» der 
Mannesmann-Kultur!i-ung Aufnahmen für eine Dokumentation über Klo!er 
Bu$hagen !a+, die inzwi'en im Ne* ange'aut werden kann. Der Leiter 

18



des Projektes, Herr Menke, i! übrigens bei unſeren Mitbrüdern im Klo!er 
Watopädi auf Athos getauft worden. 
 Augu! und September verbra$te Odulf einen Gut teil ſeiner Seme!er-
ferien im Klo!er, erlernte die Grundlagen des Dien!es eines Ritualmei!ers 
(Typikaris) und half bei den Bauarbeiten. Der Graben hinterm Haus, wo wir 
vor zwei Jahren Wa%eriſolierung und Drainagen erneuert ha+en, ward na$ 
zwei Jahren ge'lo%en; Vtr. Lazarus legt je*t dort ein Blumenbeet an.
 Im September ha+en wir die Freude, glei$ zweimal Pilgergruppen aus 
Berlin zu Ga! zu haben; die er!e ha+e &$ ſpontan zuſammengefunden, um in 
Bu$hagen an den Go+esdien!en und gei!igen Unterweiſungen teilzunehmen, 
die zweite war organi&ert und begleitet von Vtr. Johannes, dem jungen Prie-
!er der neugegründeten rumäni'-orthodoxen Gemeinde in O!berlin. Eine der 
häu.g wiederkehrenden Fragen lautet: „Wie kann i$ ein $ri!li$es Leben füh-
ren in einer vo#ends ent$ri!li$ten Welt?“ Hier wird die Selb!verantwortung 
angeſpro$en, das eigene gei!ige Bewußtſein zu entwi(eln und zielbewußt die 
ri$tige gei!ige Bindung zu ſu$en, die a#ein wahre Freiheit gewährt.
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Das Altarfen*er der Krypta aus Werk-
*ü"en. Im Gitter drei Sonnenkreuze als 
Hinweis auf die Heilige Dreifaltigkeit !

Kryptafen*er auf 
der Nordſeite; im 
Fen*ergitter ein 
Sonnenkreuz und 
zwei Blüten*äbe



Herb! und Winter

Im Rahmen des Familiarentages fand die Weihe der Klo!erfahne !a+. Im 
Vorfeld war das Klo!erwappen (&ehe oben links im Bilde) of.zie# in die A#-
gemeine Deut'e Wappenro#e eingetragen worden. Das Ritual der Fahnen-
weihe i! umfangrei$ und ſehr berührend, die Gebete ern! und vo#er Zuver-
&$t, die 'ließli$ in den Rundgeſang »Go+ i! mit uns« einmündet. Na$ der 
Weihe zogen wir zum Vorpla*, wo der Fahnenma! vorbereitet war. Na$dem 
der Prie!er Land und Heiligtum in a#e Himmelsri$tungen mit Weihwa%er 
geſegnet ha+e, 'wenkte Odulf kun!vo# die an einem Hand!ab befe!igte Fah-
ne, während Vtr. Abt Johannes und Vtr. Symeon dieſelbe Fahne in größerer 
Ausführung am Ma!en aufzogen. Dazu erklang der Segensgeſang »Drei 
goldene Sonnen«. An'ließend ward in der Se#e eine Labe gerei$t, und der 
Na$mi+ag klang heiter unter belebenden Geſprä$en aus.
 Ende Oktober gaben die Väter im romani'en Teil der Ägidienkir$e zu 
Nürnberg ein Konzert; aus Mün$en war Thomas zur Unter!ü*ung hinzuge-
kommen. S$on länger ha+e &$ der Leiter des Harmonikzentrums Nürnberg, 
Herr Dr. Weidinger, um eine ſol$e Veran!altung bemüht gehabt. Die Ver-
an!altung war über Erwarten gut beſu$t, obwohl keine of.zie#e Werbung da-
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für gema$t worden war, ſondern es nur von Mund zu Mund ging. Vater Abt 
erklärte die Beſonderheiten der naturtönig geſungenen Kir$entonarten, und wir 
führten einzelne Interva#e im Verglei$ ver'iedener Proportionen vor. Die 
pythagoräi' vorgebildeten Harmoniker konnten die Zahlenproportionen gut zu-
ordnen; aber au$ für die anderen war es ein beſonderes Erlebnis, die e$ten 
Interva#qualitäten zu hören. Jedenfa#s haben wir hinterher viele begei!erte 
Rü(meldungen erhalten. Am nä$!en Tag trafen wir bei Dr. Weidinger mit 
Mitgliedern des Harmonikzentrums zur theoreti'en Vertiefung zuſammen; es 
ging um die ſeeli'-gei!igen ſowie die therapeuti'en Wirkungen und Mögli$-
keiten naturtöniger Mu&k. S$ließli$ ſpra$ Dr. Weidinger über die Analogi-
en in Ar$itektur, Malerei und zeigte die Sammlungen des Ar$ives.    
 Zwei Tage ſpäter ſangen wir in Nordhauſen zum Ab'luß der Wander-
aus!e#ung über Königin Mathilde in der Domkir$e. Vater Abt Johannes 
hielt einen Vortrag „Die heilige Königin Mathilde und die Idee des Heiligen 
Rei$es“. 
 Im November und Dezember &$erte Vater Symeon ſämtli$e Mauer-
kronen der Krypta, die nun übera# bis zur Höhe des Kir$enſo(els aufgeführt 
&nd, mit S$weißbahnen gegen eindringendes Wa%er. Auf der O!ſeite, die 
wegen Geldmangels no$ ohne So(el!eine bleiben mußte, baute er gemeinſam 
mit Thorwald eine proviſori'e Holzkon!ruktion, die mit einfa$er Da$pappe 
abgede(t wurde. Au$ Aidan half !ets )eißig mit. Der Gang über dem neuen 
Kryptanarthex, der gemäß der Bauvor'ri-en als Flu$tweg erforderli$ i!, 
wurde ebenfa#s mit S$weißbahnen ge&$ert, die Treppe mit S$warzan!ri$ 
verſehen und vorläu.g abgede(t. 
 Mi+e November beſu$te uns Altvater Nikanor von Giginzi (Bulgarien) 
mit zwei Mitbrüdern ſeiner heiligen Gefolg'a-, den Vätern Za$arias und 
Kon!antin. Altvater Nikanor i! im Patriar$at für Belange des Mön$tums 
zu!ändig und organi&ert derzeit den Wiederaufbau vieler kleinerer Klo!eranla-
gen in Bulgarien, deren Mön$sgemein'a-en unter dem Kommunismus 
zer'lagen wurden, und die zule*t unzugängli$ als Ruinen irgendwo im Ur-
wald ihrer Wiedererwe(ung harrten. Da die Väter etwas Zeit mitgebra$t hat-
ten, konnten wir gemeinſame Go+esdien!e feiern und einen Tagesaus)ug na$ 
Hildesheim unternehmen. Dort beſu$ten wir die drei großen vorromani'en 
Kir$en, den Dom, St. Mi$ael und St. Godehard, als Zeugni%e orthodoxen 
Gei!es und orthodoxer Überlieferung hier in Deut'land, und natürli$ das 
Dommuſeum, wo &$ die berühmten S$eibenkreuze Bi'of Bernwards, weite-
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re hervorragende Zeugni%e der liturgi'en Gold'miedekun! Altſa$ſens und 
viele andere Sehenswürdigkeiten be.nden. Altvater Nikanor und ſeine Mit-
brüder erkannten ſofort die Bedeutung dieſer frühen, vor a#em der vorromani-
'en Kir$enkun! und Ar$itektur für die deut'e Orthodoxie. Als wir St. 
Godehard betraten, rief Vtr. Nikanor überra't aus: „Hier &nd wir ja zu Hau-
ſe!“ Es waren wunderbare Tage mit tiefen und wertvo#en Geſprä$en unter 

Mön$en, wo viele kir$li$e und gei!li$e Fragen bewegt wurden. Am Sonn-
tag feierten wir gemeinſam die Gö+li$e Liturgie, und Altvater Nikanor hielt 
eine Anſpra$e, die mitge'ni+en wurde und unten abgedru(t i! – ni$t wegen 
des Lobes, ſondern wegen der wi$tigen ekkle&ologi'en Ausſagen. 
 Am 6. Dezember beſu$ten wir die ſehr ehrwürdige Mr. Diodora und ihre 
Mit'we!ern im Marienklo!er zu Himmels thür. Leider mü%en &e dieſes Haus 
verla%en und ſu$en nun etwas neues. Mögen dieſe go+geweihten Frauen bald 
den re$ten Ort ihres Wirkens .nden, und ihr Klo!er ein „himmli'er Hafen 
im Meer des irdi'en Lebens“ (Akathi!oshymnos) werden.
 Vor Weihna$ten begann Vtr. Abt die Mode#e für den Pſalmengeſang 
na$ den beſonderen Melosbildegeſe*en zu überarbeiten, wie &e &$ dur$ die 
Naturtönigkeit ergeben. Da wir keine fe!en Mode#e benu*en, ſondern Abfolgen 
von Betonungsneumen, die na$ Betonung angebra$t, und der Spra$!ruktur 
folgend verbunden, oder in Rauten aufgelö! werden können, ver!eht man den 
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Text ſehr gut. Der liturgi'e Pſalter im Großformat wurde für den Dru( vor-
bereitet, a#erdings werden nur wenige Exemplare für den eigenen Gebrau$ 
herge!e#t. Wer eines haben mö$te, möge &$ bi+e an einen der Väter wenden. 
 Ende des Jahres er'ien ein Artikel unſeres Altvaters in der wi$tig!en 
Zeit'ri- für deut'e Spra$e, der Deut!e [n] Spra"welt über Fragen der 
Überſe*ung liturgi'er Texte: „Deut' als heilige Spra$e“. Wegen ſeiner 
Verdien!e um Erhaltung und P)ege der deut'en Spra$e wurde unſer Drei-
faltigkeitsklo!er für die diesjährige Ehrung als Spra"wahrer des Jahres 
vorge'lagen. Die Zeit'ri- des Bundes für deut'e S$ri- und Spra$e, 
Die deut!e S"rift, bra$te anläßli$ der Liturgieausgabe eine Rezen)on.

8yqh+u+äq±qæ+u+ªq¥{ 

Anſpra$e von Altvater Nikanor

gehalten am 11. November 2018 na$ der Gö+li$en Liturgie 
im Klo!er Bu$hagen

Zuer! mö$te i$ unſerem Altvater, Abt Johannes, meinen Dank für ſeine 
freundli$e Einladung ausſpre$en, die es uns ermögli$te, mehrere Tage hier 
im Klo!er der A#heiligen Dreifaltigkeit zu verbringen. I$ habe die Gelegen-
heit genu*t, mehrere inhaltsrei$e gei!ige Geſprä$e mit ihm und den Vätern 
zu führen. Aus eigenem Erleben kann i$ ſagen, daß dieſer Hirte, der eu$ von 
Go+ ſelb! gegeben i!, eine geſunde und !abile gei!ige Erfahrung be&*t und 
vo#er Weisheit i!. I$ bin ſehr froh, daß ihr eu$ in den Händen eines ſo er-
fahrenen gei!igen Lehrers be.ndet. Daher wi# i$ je*t ni$ts erzählen, wie man 
es ſon! in einer Predigt tut, denn ihr habt einen Altvater, der a#es lehrt, des 
ihr bedür- für die ewige Re+ung und zum Heil der Seele. 
 Do$ mö$te i$ meine Eindrü(e mit eu$ teilen, die i$ von der großen 
Miſ&on gewonnen habe, die Altvater Johannes und ſeine Heilige Gefolg'a-, 
und ihr als Gläubige mit ihnen, hier tragt. Wenn wir ſon! Gemeinden außer-
halb der traditione#en orthodoxen Länder beſu$en, &nd wir es gewohnt, in den 
mei!en Fä#en eine Art ethnographi'en Muſeums vorzu.nden. Was wir aber 
hier ſehen und erfahren, ma$t uns mehr als glü(li$, ma$t uns froh. Denn 
was Vtr. Johannes hierher gebra$t hat, das i! ni$t a#ein das Kleid, das äu-
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ßere Gewand, ſondern tatſä$li$ der Kern, Gei! und Weſen der Orthodoxie. 
Er hat dies getan als e$ter Na$folger der heiligen Apo!el in dem Sinne, wie 
Paulus ſagt: „I$ bin a#en a#es geworden“ (vgl. 1. Kor. IX 19–22). So hat 
Vtr. Johannes tatſä$li$ die Syntheſe zu!ande gebra$t zwi'en der deut'en 
Kultur, ſamt den no$ vorhandenen Re!en orthodoxer Traditionen dieſes Lan-
des, die i$ mit eigenen Augen ſehen konnte, und dem authenti'en Gei! und 
Leben der heiligen re$tehrenden Kir$e. So hat er eu$, den e$ten Deut'en, 
den Zugang zur Orthodoxie – i$ ſo#te be%er ſagen: die Rü(kehr zur heiligen 
Orthodoxie (Urkir$e) – ſehr, ſehr lei$t gema$t, viel lei$ter, als viele andere 
es eu$ zumuten. Er hat bu$!äbli$ den Weg zur Wiedergeburt des Glaubens 
in dieſem Lande bereitet; und er hat dies getan ni$t nur in einer ſehr guten 
Art hin&$tli$ der Kün!e, die mit dem orthodoxen kir$li$en Leben verbunden 
&nd, Ar$itektur, Wandmalerei, Spra$e und Mu&k, ſondern er hat ſeine Mis-
&on in der !reng!en geſe*mäßigen Weiſe erfü#t, wie es nur irgend ge'ehen 
konnte, und wie es für dieſes Land erforderli$ und notwendig i!. Er hat die 
rei$en Talente, die Go+ ihm gab, fru$tbar eingeſe*t. So ge'ah es, daß mit 
der Hilfe ſeiner treuen Brüder die Grundlagen des deut'en orthodoxen Hau-
ſes gelegt wurden. Ihr Deut'en und au$ die Men'en, die hier in Deut'-
land leben, ihr a#e könnt eu$ hier wirkli$ zu Hauſe fühlen – und ihr ſeid es. 
Denn euer Haus i! das Haus Go+es geworden. Ihr ſeid Deut'e, und ihr 
lebt hier auf der deut'en Erde, in dem Land, das Go+ eu$ vor tauſenden von 
Jahren gegeben hat. Darum vergeßt niemals, daß der Engel des deut'en 
Volkes vor Go+ !eht und für eu$ betet. Dank de%en, was der große Go+ dem 
Altvater Johannes als Vi&on gegeben hat, i! es je*t mögli$ geworden, daß 
ihr e$te orthodoxe Chri!en ſeid, und zwar ni$t nur in eurem eigenen Lande, 
ſondern au$ auf eure eigene Weiſe, in eben der Weiſe, wie Deut'e orthodox 
ſein und emp.nden können und mü%en. Ihr brau$t eu$ ni$t eurer Nation 
und Herkun- zu entfremden; ihr brau$t ni$t das Gefühl zu haben, als hä+et 
ihr eine fremde Religion angenommen, die ni$t die Eure wäre, nein, ſondern 
es i! dies euer eigener urſprüngli$er $ri!li$er Glaube. Dieſer Glaube i! 
«Der Weg», und er gehört ni$t e i n e m Volk, au$ ni$t e i n i g e n , ſondern 
a#en Völkern; a#e Völker &nd wi#kommen im Hauſe Go+es. Dank der Väter 
von Bu$hagen und des großen gei!igen Werkes, das hier ge'ieht, könnt ihr 
als Deut'e in die Kir$e Go+es heimkehren, und zwar ni$t länger nur als 
Waiſen, ſondern als eigene Söhne und Tö$ter.
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  Dies i! mein größter Eindru(, und i$ danke unſerem Herrn und Heiland 
Jeſus Chri!us, daß i$ Zeuge dieſer wirkli$en und authenti'en apo!oli'en 
Miſ&on im 21. Jahrhundert ſein kann, in ſol$em zeitli$en Ab!and von den 
Apo!eln, und do$ ganz und gar im ſelben Gei!e. Dies i! mein Eindru( und 
meine Emp.ndung. So mö$te i$ der Bruder'a- und eu$ deut'-orthodoxen 
Chri!en danken für die wunderbaren und exze#enten Eindrü(e, die i$ hier bei 
unſerem er!en und ausführli$en Beſu$ in eurem Heiligtum gewinnen dur-e, 
au$ von den heiligen Orten dieſes Landes, die vor über 1000 Jahren gebaut 
worden &nd, und in denen man no$ immer die urorthodoxe gei!ige Atmoſphäre 
ſpürt. Zum S$luß mö$te i$ eu$ a#e der Ho$a$tung und der freundli$en 
Haltung ver&$ern, die das bulgari'e Volk ſeit jeher für die große deut'e 
Nation hegt. Was wir hier geſehen haben, war ein e$ter Unterri$t für uns, 
den wir nie verge%en. Wir werden dies in unſerem Herzen bewahren.
 Von Herzen Dank! Möge der Heilige Gei! uns a#e ſegnen und die Ein-
heit in Chri!o !ärken, die my!i'e Einheit in Go+ und untereinander. Mögen 
wir dies bewahren und mögen wir derein! auf der anderen Seite die Gnade 
empfangen, re$ts des Heilandes zu !ehen.

8yqh+u+äq±qæ+u+ªq¥{
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Mit den Vätern aus Giginzi und 
Familiaren vor der neuen Se$e



Spendenaufruf

Im Herb! 2017 ha+e uns Bi'of Sioni von Trojan mit Dimt'o Dimt-
'owski und ſeiner Frau bekannt gema$t, zwei Ikonenmalern, die für Trojan 
mehrere außergewöhnli$e Ikonen gemalt haben; wir beri$teten darüber im le*-
ten Klo!erbrief. Weil die übli$e Wartezeit mehrere Jahre beträgt, ha+en wir 
für die Klo!erkir$e die Bilder Chri!i und Seiner a#heiligen Mu+er be!e#t. 
Nun haben die beiden, wohl wegen der Vermi+lung des Bi'ofs, und weil es 
für das deut'e Klo!er i!, a#es andere zurü(ge!e#t, und die Ikonen mit 
handgetriebenem Silberoklad &nd, wie man uns mi+eilte, bereits auf be!em 
Wege (&ehe Titelſeite). Bi'of Sioni würde &e überbringen. Für die beiden 
Ikonen im Format 80 auf 130 cm werden jeweils 7.000,- € benötigt. 

Für die Bauarbeiten &nd 
tro* einiger Einſparungen 
und Eigenlei!ung (Planung, 
Bauleitung, S$ablonenbau) 
no$ Spenden erforderli$. 
Das Da$ der Se#e i! vor-
er! nur mit Da$pappe ge-
de(t. Auf der O!ſeite der 
Krypta und der Altarap&s 
fehlen oben no$ die So(el-
!eine. Au$ hierfür &nd 
Spenden erbeten.
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Termine  2019

Wo$e der Reinigung (Klauſur) . . . . . . . . . . 11. – 15. März

Karwo$e und  O!ern . . . . . . . . . . . . . . . . 22. – 28. April

Klauſurzeit vom 29. IV. bis 3. Mai 

P.ng!en . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16. Juno

A#erheiligen mit Lite . . . . . . . . . . . . . . . . .  22. / 23. Juno
  Sonnabend 17.00 Große Veſper mit Verehrung der Reliquien
  Sonntag 8.00 Morgenlob, 10.00 Gö+li$e Liturgie, an'ließend Lite

Wo$e für Söhne und Väter . . . . . . . . . . . . 08. – 14. Juli

Werkwo$e für Jugendli$e ab 15 . . . . . . . . . na$ Abſpra$e

Familiarentag . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 04. – 06. Oktober

  Freitag   16.00 Abendlob

  Sonnabend  05.00 Morgenlob

     10.00 Mitgliederverſammlung, 

        16.00 Wa%erweihe, an'l. Große Veſper.

  Sonntag   8.00 Morgenlob,  10.00 Gö+li$e Liturgie

Hinweiſe und An'ri-en:

Wenn Sie den Klo!erbrief ni$t ſelber aufheben, werfen Sie ihn bi+e ni$t fort, 
ſondern geben Sie ihn weiter oder 'i(en ihn zurü(. 

Deut'e Spra$welt, Pf. 1449, 91004 Erlangen. Hier kann man an der Wahl des 
Spra$wahrers des Jahres 2018 teilnehmen (Einſende'luß 31. Januar 2019).

Bund für deut'e S$ri- und Spra$e: Zeit'ri- „Die deut'e S$ri-“, 
über Herrn Neugebauer, 01257 Dresden, Ro+werndorfer Straße 2.

Spenden:

bi+e auf das Klo!erkonto,  IBAN:  DE 50 2545 0110 0026 0024 28

Deut'es Orthodoxes Dreifaltigkeitsklo!er Bu$hagen

37619 Bodenwerder / Weſerbergland

y 05533 – 999369   i orthodox.de
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